
eber die Zehandlung der Leidenſchaften
IM Zeichtſtuhle.

658 mundum II Deus COT COntritum
et humilhatum Deus 110OII despicies PS 12 19
„Erſchaffe Ur emn neues Herz“ rief der
König David IM Bewußtſein ſeiner Sünden Herrn
Was David das muß aber jeder Menſch von ſich
bekennen da, der heilige Johannes und
ſagt „wenn wir ſagen Ix haben keine Sünde, ſo
verführen Wir uns elb und die Wahrheit iſt nicht

uns, ferner: 77 wir agen wir en nicht
geſündiget, ſo machen wir ihn zum Lügner und ſein
Wort iſt nicht Iu uns, jeder ein Sünder iſt, um o
durch Reue Ind Demuth, denn „das zerknirſchte Ind
demüthige Herz wirſt du, nicht verwerfen,“
wieder na zu n  en gereiniget erneunert und gehei⸗
ige zu verden „Verhärtet Herzen nicht,‚“

denn nahe iſt der Herr denen die bedrängten
Herzens ſind P 33 äßt er durch die Propheten
verk  ünden  1 Er ſelbſt pricht bei Matth „Ihr
Herz iſt eit von Ur entſern 98 Herz des Men⸗
ſchen des Sünders will alſo ott zu ſich hin wenden,
mi ihm * erfüllen von ihm eS allein durchdringen
will daß vbvon ihm beſeſſen von ih gelei⸗
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tet, von ihm bei llem Denken, Wünſchen, Fühlen,
Reden und Handeln geführt werde. ufgabe des Beicht—
vaters iſt alſo vorzüglich die Führung der Herzen hin
zu Gott Um dieſen ſo erhabenen Zweck u errei—
chen, iſt ihm vor Allem die Kenntniß der Herzen
nöthig. Dieß ſtellt ſich allerdings fur Jeden als eine
ehr ſchwere Aufgabe heraus, indem das Herz des
Menſchen eine Art neuer V  Ve  6  It iſt, die nan erſt ent⸗
decken ſoll Selbſt emn ſo erleuchteter Mann, wie der
heil Johannes Chryſoſtomus, ſagt de Sacerdotio lib 2

„Es iſt ehr ſchwer, die Krankheiten der
Seele, die oft tief verborgen liegen, zu erkennen und
die Wurzelu zu ermitteln.“ 0 verſchafft ſich der
Prieſter leichter als jeder andere dieſe ſo wichtige
Kenntniß, 2 indem er ſein eigenes Herz und
deſſen Aeußerungen ſtet genau beobachtet, die Uel⸗
len ſeiner eigenen enk⸗ und Handlungsweiſe ſorg⸗
am aufſucht, die Wurzeln ſeiner Fehltritte und auch
Tugenden ifrig kennen zu lernen ſtre die Motive und
Beweggründe bei ſeinem Thun und Handeln auf das
Genaueſte erforſcht, und 8 ihm ſo, nachdem er die
Bewegungen und Aeußerungen, die Gedanken und
Wünſche, die Uund den Unfrieden, das Verlan  —  —
gen und den Eckel, das Elend und Unglück, wie das
rohfſein Und V ammt ihren nellen und Wur⸗
zeln im eigenen Herzen, ſo viel als möglich, erfahren
und gefunden hat, ermöglicht Dir b nit bttes
Beiſtande und mit der durch die prieſterliche—7 erhaltenen beſonderen Gnade auchdas Herz des Beichtkindes kennen zu lernen,die Qnuellen und Wurzeln 7 die Motive und Trieh⸗
federn des Trachtens und Wünſchens und Wollens
und Handelns desſelben er und genaquer rforſchen
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zu önnen. Es wird ihm dieß ſo leichter verden,
0 1e mehr ET ſich im Beichtſtuhle allſeitige Er
ahrungen geſammelt, 0 I der eifrigen Be
treibung der dazu erforderlichen Wiſſenſchaf⸗
ten nie etwas vernachläſſiget hat, und e mehr er
ſich 2) die beſondere eitung der Seelen angelegen
ſein läßt Nur durch Kenntniß ird es dem
Beichtvater möglich die bei jedem Poenitenten
vorherrſchende Neigung oder Leidenſchaft,
aus der, wie aus einer Quelle, alle ſeine Fehler und
Mängel, 10 ofr auch ſeine guten Werke Ind natür⸗
en Tugenden entſpringen, F  1 finden, und dann
ſeine Sorgfalt und Mühe nicht fruchtlos 3u ver
ſchwenden. So 49 ſich Jemand an Er ſei
nicht gerne In den Gottesdienſt gekommen;
demſelben beigewohnt, habe er ſich öfter geärgert;
er die Obrigkeiten Ind Prieſter geringe,
etztere f.  ür ungebildet anſehe; habe mit ſeines
Gleichen Feindſchaft, nähre Haß, chneide die Ehre
ab, ſchimpfe oft beſonders beim Lo anderer;

ſei ſtolz, verlache andere, ziehe ſie
auf zanke manchmal rinke im nwillen ein
Glas mehr. Bei näherer Unterſuchung ergibtſich, daß er nicht gerne zur 1 komme, eil ihm
dort ſein a zu geringe ſei, daß ſich ärgere,
wei Unter den gemeinen Leuten ſein müſſe, daß
er beſchimpfe, verachte, verläumde, zürne, 10 ſogar
im Uebermaſſe trinke weil er eine ohe Mei⸗
nung von ſich hege, deßwegen nichts annehmen zudürfen glaube und gleich beleidiget ſei Jedermann
rkennt hier den Olz als die Hauptleidenſchaft des
Büßers, die vor em entfernt werden muß,

derer erenihm gründlich —.ᷓ— w' erd en ſoll Ein An
13*
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net er habe Sonn⸗ und Feiertagen gearbeitet;

auch die Predigt verſäumt; .

ſein Morgen⸗ und
Abendgebet vernachläſſiget, indem ihn die Arbeit von
frühem Morgen bis ſpäten Abend hindere; und
vor Ermüdung gleich einſchlafe, mit ſeinem Weibe
habe öfter Zank und Streit; auch vernachläſſige
4 ſeine Kinder, breche gerne In orn aus, und
beneide ſeine Mithandwerker die Arbeit, ſchimpfe
gerne über ſie, ſei immer unzufrieden. * 5 Leicht
wird 46 vorherrſchende Leidenſchaft ind als Wur
zel dieſes ſündhaften Seelenzuſtandes den Geiz erken⸗
en. Ein anderer: vernachläſſige den Gottes-⸗
dienſt, 6 Gebet, ſei er In der Kirche, ſehe er

herum, ſei In böſen edanken zerſtreut, ehorche ſei
nen Eltern nicht; veruntreue ihnen ogar öfter, impfe
gerne über andere, 2 ſei eitel, ſtreite öfter, ſei dem
Trunke ergeben, ziehe 0 herum zu Frauenzimmern,
.

ſe wegen Schläfrigkeit bei ſeinen Berufspflichten nach
läſſig Uund räge Nach Anwendung des Fragamts
ergibt ſich Unkeuſchhei als Quelle aller Sünden.
dieſes Feuer ſein Herz verzehrt, e Gott, die
Eltern und ſeines Gleichen ni deßhalb hat den
Ei des Gebetes verloren, veruntreut, warte beim
Trunke die eit ab, ſeine Hauptleidenſchaft befriedi—
gen 11 können UN. Eine andere Perſon bekennt:
ſie ſei oft ſehr ängſtlich, und von eifeln über den
heiligen QAuben geplagt; ſie haͤbe in der IX gerne
mit anderen laut geſprochen; ſie verläumde; ſei erzürntgeweſen manchen Störungen beim Gebete; ſie
e den Pfarrer nicht, rzähle von ihm und
berichte S auch anderen, ihr nicht recht
iſt, höre ſie aber auch nich gerne Beichte; ſie
rzähle mit Wohlgefallen Böſes von anderen; ſie frene
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ich, ſie etwas hört, theile 8 ihren
Freundinnen mit; ärgere ſich tief beim geringſten
Widerſpru und ziehe über chlechte ſchen los,
aber man muß ſich auch ärgern ſie ſpotte Ind
verlache die Eitelkeit der Weltkinder mit ihren enofſ⸗
ſinen, und ziehe oft wacker I  I.  ber ſie her; ſie gehe
von Haus zu Haus, m recht viel erfahren U. w.

Wir 0  en hier eine Perſon, deren Leidenſchaft
der geiſtige Stolz iſt Mit allem Ernſte und mit heili⸗
ger Schärfe ird alſo der Prieſter gegen eine
geiſtig blinde Perſon zu verfahren haben, ſie
von einer ſo verſteckten Krankheit zu heilen. Die
Haͤupt

tleiden

aft un zu erkennen Ind zu heilen, iſt
Hauptaufgabe des Beichtvaters, und dahin muß auch
ſeine Behandlung zielen. Denn dieſe Neigung,
dieſe Leidenſchaft ſoll In dem Herzen des Büßers
umgebildet, veredelt, 10 in die entgegengeſetzte ugen
verwandelt verden Wẽéſ

1* agen, die Leidenſchaft müſſe
umgebildet, eredelt, nich ſie müſſe im Prinzip Ser⸗
ſtört werden, weil m Prinzi ſie * iſt, welche der
(ele den Schwung und —  X.  — Kraft gibt, ſich U erhe
ben, un ſich In der 9e 3u erhalten, und ſie 0  Er
im gewiſſen Sinne auch ein Beförderungsmittel des Guten
ind der Tugend wird. Gregor der roße, venn er
in ſeiner 32 Homilie dem göttlichen rzte ſpricht, ſagt:
daß Er Arzneien gebraucht, wodurch der Unent⸗haltſame zur Enthaltſamkeit, der Geizige zur Frei
gebigkeit, der Zornmüthige zur Sanftmuth und der
Stolze zur Demuth geführt ird n der heilige
aſiliu ſchreibt In 32 „Maledixisti Benedicas.
Cireumvenisti Proximum In negotlis? In ebrie-
tatem inCEidisti? Jejuna. Arroganter 61 superbe egisti?
Humiliare. Invidisti? Obsecra.“ riſoſtomus OII 4
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In Matth ſagt „Poenitentiam dico, Sohunn PPI
ibus mahs reCederée; 1 II, 0 III

II T Faeite, inquit Joannes Hucetus
dignos pœnitentiae. 1.  Et quomodo V [AaCiemus? 85 4
18 adversa faciamus. 8 alleng apulsti? inéipe I

am Propria. Longo empore fOrnieatus e87 PTG·
seripto bempore ab UxOre abstine, meditare Contmnen-
tiam. Proximum Vel verbo vel taeto VIOlasti? Tefer
bepedietionis verha COonvitiis ＋ percutientes Ee UInnG

Ofliejis; UnGS Etiam benéficiis, Placare Contende. Ne-
gue Enim vuhneratis sufficit 20 sahitem, tantummodo
spicula de COTPOre evellere, 8ed Stiam remedia AMHi-
here vunnerihus.. Dehens ante et émulentia diffluebas:

VI„ſefunio et 44u⁴e potu utrumque C0Hν
di8ti impudicis allenum decorem Ocuhs? feminam fam
Ohnnno 0ON videas, majori aCtiis Cauhione ost VUl-
nera.“ Ferner der heilige Gregor: „Qui Per Ilieita
dilfluendo CHëeidimus; Ctlam 1itis nosmetipsos Pestrin-
gendo FTesurgamus; COT, quod manis YPlitia IfuUde-
Pat, Salubris tristitie exUrat, l quod vulnergverat Clatio
superbiae, Curet abſectio humihs Vitch.“

„Anhimæ vulnera,; inquit Glemens XIV epist. XIV.,
nOn aliquibus CvViter velociterque recitatis Orationibus,
8Sed IIS Servatis sahantur,
trariantur. 4¹ν vito antecedenti CONn-—

So Dir der Beichtvater das Herz ſammt .I

ſeinen Ne  1
gungen un Leidenſchaften —  ...  —  — ott 3 gewinnen und
zu befriedigen wiſſen, ohne ſich jenen nicht ſeltenenMißgriffen auszuſetzen, vermittelſt welcher in zurigoröſer Weiſe inge von dem Poenitenten verlangt,die ni zu leiſten M Stande iſt und die ihn II
von dem ege der Buße abſchrecken, auf dem
unter umſichtiger Ind illiger Leitung erfreuliche Fort⸗
ſchritte gemacht hätte. Es gilt alſo auch hier der Grund
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ſatz, welchen Fluck in ſeiner Homiletik 298
führt: „Der Homilet, ter der Beichtvater,) erſtopfe
die Quelle der verkehrten ichtung, nicht die
Grundanlage er auch das Conzil von Tri⸗
en 8688 XIV Cap VIII ſehr weiſe verordnete: „Con-
fessarii, Uantum spiritus Eh prudentia suggesserit
Pro peenitentium facultate Sahiskactiones mjungant 8al 8
tar es V COonvenilentes.“ Und der heilige bhan⸗
nes Chriſoſtomu vVergleicht den Beichtvater mit einem
rzte und ſagt, de Sꝗacerdotio Iub 6. 3. 77  es
fömmt auf den Willen des Kranken an, ob er
die Arznei gebrauchen will; denn kann mit
dem enſchen nich ſo gewaltſam verfahren, wie
der Hirt mit den Schafen Immerhin ſei e8 auch hier
erlaubt zu inden, Faſten zu verhängen, zu brennen,
zu ſchneiden. Der rfolg leibt allzeit höchſt ungewiß,
weil der 1 ſein Heilsmittel nicht aufzwingen kann,
eil eS ledigli vom Kranken bhängt, ob er ſich
heilen en will, oder nicht Die weltlichen Richter
zeigen allerdings gegen verbrecheriſche enſchen, die
den Geſetzen verfallen ſind, ihre große Gewalt uind
ihr Anſehen, und wingen ſie auch, ſie nicht
wollen, ihre Sitten zu ändern; C8 ſich aber
hier darum handelt, einen Menſchen zu beſſern, kannſt
du nicht Gewalt anwenden, ſondern mußt ihn urch
Ueberredung zu eſſern Was wüͤrde es auch
elfen, wenn Jemand auf gewaltthätige Weiſe zU
ſündigen gehindert würde, da 10 ott diejenigen
mit ewiger Krone krönt, die nicht aus Zwang, fon⸗
dern aus freiem Vorſatz von der Sünde a  EU
0  er muß man ＋ lit ungemeiner Klugheit und
Umſicht In bringen ſuchen, daß ſich die Gläu⸗

bigen, geiſtig ran ſind, nicht willig und
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aus Ueberzengung der prieſterlichen Heilpflege unter
werfen, ſondern ogar innigſten ante gegen
ihren Seelenarzt erfüllt ſind denn wi
ſie mit Gewalt inden, ſo werden ſie gereizt,
und verachten das einſchneidende Wort der Ermah⸗—
nung: dann aber wird ihr Uebel Ur verſchlimmert,
die Wunde II noch tiefer ein, und die Hei⸗
ung iſt noch mehr erſchwert, da eS unmöglich iſt,
mit Zwang einen Widerſtrebenden zu heilen. Was iſt
un hier zu un Viele ſind leider ſo tödtlich ver
letzt, daß ur die unerbittlichſte Strenge und ein tie—
fer durchgreifender Schnitt das ſchwierige Uebel vertil—
gen kann. Willſt du dieſe nit zärtlicher Milde behan⸗
deln, willſt du mit einem oberflächlichen Einſchnitt
das Umſichgreifen der Wunde verhindern, ſo dringt
deine unentſchloſſene 0  ei nie aufs Lebendige durch,
immer wüthet die tiefere Hälfte des Schadens.“

Folgendes ſchrieb auch ( XII In ſeiner Eney  —
elica, den Jubelablaß vom 1825
ankündete, aMn die Beichtväter:

„Schneideſt du aber ohne alle enſchlicheRückſicht ſchonungslos au Lebendige ein, wie ＋2
nöthig cheint, Aum das Uebel Grunde aus zuheilen, 0 Dir dein kranker Pflegling nich ſelten ſo
ganz vom Schmerz überwältiget, daß Er auf einmal
nit verzweifelnder Haſt zum Alleräußerſten greift,Salbe und Verband wegwirft, Joch und Feſſel zer  —trümmert, und blindlings dem Verderben entgegenrennt.Wenigſtens weiß nich Wenige, die deßwegen aufdie gräßlichſten Abwege verſchlagen worden ſind, weil
dan von ihnen eine der 10 der Sünde angemeſſeneStrafe forderte. Man muß alſo die Strafe nich blos
nach dem Maße der Vergehungen einrichten, ſondern
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auch auf die Geſinnung des Fehlenden Rückſich neh
men, onſt macht man den Riß, den man en will,
rger, den Fall, dem abzuhelfen bemüht iſt,
größer. Diejenigen nämlich, die ran ind weichli
ſind, oder die ſich den Vergnügungen der k  zu
ehr hingeben, die ſich wegen ihres Adels obder
ihrer hoͤhen Gewalt oder ihres Reichthums groß
dünken, önnen vielleicht, wenn du I ſchonender Weiſe
allmälig die Zurechtweiſung anwendeſt, auch nicht
ganz, doch zum großen Theil, von den Uebeln, denen1

ſie eiden, befreit werden, während dagegen, wenn
ſogleich die verdiente Zurechtweiſung eintreten ieße, jedeauch die kleinſte Beſſerung an ihnen verloren ginge, denn,

einmal das menſchliche Herz 5  Ar Unſcham genõd  —
thig wurde, dann ird eSs gefühllos und läßt ſich
weder durch freundliche, noch drohende, Worte e  ich  —
tigen dann edenkt auch nicht mehr der Wohl⸗thaten, ſondern übertrifft Bosheit die Stadt, zluiwelcher der Prophet mit bitterem Vorwurfe geſagt hat„„ Du haſt eine Hurenſtirne, du biſt ſchamlo wor  —  —
den vor en Augen.““ Jerem. „ eßwegen mußder Hirt große Klugheit aben, und mit tauſend Augengerüſtet ſein, m den Zuſtand der eele nach jederSeite hin 3u erforſchen.“ Ebenſo ſchreibt hierüber der
heilige Gregor Reg pastor. III Prolog. „Non

eademque cunetis Exhortatio Congruit, quia 116EC
cunetos IOTUN qualitas adstringit. Scpe Hamqueallis Ofliciunt, gu auU1s prosunt. ⁰¹¹½ et plerumqueherbœ, 4u Hœe animalig nutriunt, al¹i OCeidunt

medicamentum; quod Une morbum imminuit, Alteri
VITes jungit: i panis, gu¹ VIres OFtium rOborat, Parvulorumnecat. PrO Jualitale 2T80 audientium fOrmari Sermnmo
doctorum, Ut 1 40 singula singulis Congruat, et tamen 4
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COmmmmns dificationis Arte PECedat Quid Ellin
sunt intentꝙ mentes auditorum 181 Ut 11½ qdixerim —
dam Cvtharg tensiones sStratę Chorfdarum?
tangendi artifex Ub 1IOII Sibimet PS1 dissimile CAn-
tieum faciat dissinmnhter Pulsat 1deireo Chordae COn-
SsOnamn mogulationem Peddunt 4u N quidem Plec“
troO;, 8E 10II umpulsu feriuntur Unde eh dEetE
ꝗquisque Uh Una cCunetos Virtute cCharitatis difieet
EX doctrina IIOII eademque Exhortatione tan-
gere C064d2 au drentrum dehet.“ Daß man
Uut die Anlage IM Herzen des Menſchen zu zerſtö⸗

habe, ſondern benützen, reinigen führen,
erheben, veredeln müſſe, auch * Zenner
ſeiner Instructio Practica (onfessarii P28 474 CHα
2 39, wo ELr von den verſchiedenen Temperamenten
und der, jeden beſonders zukommenden Behand⸗
lung der Poenitenten handelt.“ Confessarius advertat
ante 4¹2 emer er dvon den Melancholiſchen,
denen en Pertmaciam 141 818 Prëhconceptis judiciis
unter andern et a) Sii Cavendum 6886E ab Ounnl
vel levissimg SUSpICione 081 S1DUCere Temn CUrn

euusmodi hominibus aggrediatur b lente Progredia-turP 1 mstructione I monitione, 4ua plerumque ObSer-—
vatur, melancholieos neglecta vel PSaA ga Proximum

autOffieia nequaquaim Peccatorum CEnsUm referre;
10 perviderint,; gritudine 8U2 eredunt

—— Quapropter Otlus OInnI Charitate 608 Atten-
108 reddat 2d malum AnnI fatum Ut 6OruINI Hduceiam
81b1 COneihet Sed V 0 agat CEUM modestia at-
gue COncedat Els;, GAüifficihmam 8886 VartiOrunl Oflicio-
TUTIN mansuetudimnis patlentiæ te Observationem
attamen monegat Nihil Ounnnus Viribus 886E

— Tandem, prudens Consiharius Proponf 6S
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media 860 u modum Consilii, 11011 Mtem PTG-
Cepti; —e anmus EOrun IPültetur Eh datur.“ Der
Beichtvater rathe ſolchen, ohne 8 zu eſehlen, die
Einſamkeit zu fliehen, mit ruhigen, fröhlichen erſo
nen, 10 nicht mit ihres Gleichen, Umgang zu aben,
ſich viel zu beſchäftigen, ohne ſich zu überladen, und
auch dieß ſoviel möglich unte den Menſchen oder im
Freien, Ppraecipue panitentibus mohitiei peccatis deditis,
ihre inneren Beſchäftigungen, das Gebet, die Medita⸗
tionen, auch mit äußeren Werken der Liebe gegen den
Nächſten, dem ſie gerne getrennt und oft uneins
ſind, und andern ihrem Stande angemeſſenen Hand⸗
lungen zu einen. „Perſonen von ängſtlichem und
melancholiſchen Gemüthe wird der Beichtvater nicht
Bußen auferlegen, wodurch ihre Traurigkeit noch
genährt wird, B. Faſten bei Waſſer und Brod,
die Flucht einer ehrbaren Unterhaltung.“ Navarrus IN
CAD Mensuram de poen dist ＋4

Von den Phlegmatiſchen ſagt Zenner 240
„Vitium Phlegmaticl praecipuum ESt segnities 8Seu
acedig IN Ommi 00 8¹ Consiha Capienda
sunt, neseib, N abeat Partem; Et IG6 Olus,
quantus acquiescit aliorum opinionibus. Qapropter Con-
fessarius 2 Charitate V aeshimatione 8151 Pare adilum
ad animmum phlegmatici. b) Instruat uccessive
eh empere Satstactorig ta Ut videat phlegma⸗
ticus; Sibi messe vIres V 2 monita et Opera EXCV

quenda. 0 Saepe 1 phlegmatico FCCOndita latet major
quaedam Volhuntatis potentia; Der Serlam COnfes-
Sapli monitionem S- exeitands; et COntinuo nOvis Sti-
muhs urgenda, 11½ tamen; Ut congenitae illius mertiae
1N rebus saltem 10H graviter Praeceptis aliquatenus
indulgeat.“ Man gebe einem ſolchen 10 nie viele oder
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an Gebete, oder harte, ſchwere Bußen, wie Faſten
Geißlung und dergleichen auf „Lege ihm nie

Betrachtung auf, Urch durch die er Iu recken Ver—
etzt werden kann. Bewegliche, rührende, zärtliche Be
trachtungen ſind ihm vei zuträglicher Ind heilſamer,
als alle andern. Wa Laymann theol 0

50 6. 15 RU. 1 1 von Leuten, die ERin
Gedächtniß a  en ehr chlecht unterrichtet ind, oder
mit Arbeiten überhäuft ſind ſagt gilt auch von Phleg⸗

—
matikern daß ihnen ein luger Beichtvater ni  i  9
tägliche Gebete auf enn ahr oder Monat auf⸗

wird er die Erlaub  2  —egen wird  5 oder Pn 8 thut
niß geben daß ſie die Buße nachholen können
ſie dieſelbe manchmal vergeſſen würden, oder daß ſie
dieſelbe nach Umſtänden wohl auch In etwas Aehnliches
ändern dürfen (Navarru Uch von olchen gilt was
Lignori ſagt Es ware unpaſſend jenem, der faum
einmal 1I Jahre beichtet, die Beichte auf alle
ach Tage M 0  re vorzuſchreiben, oder täglich
den ganzen Roſenkranz, wo Jemand faum die Woche
einmal denſelben etet, oder Geißlung und innerliches
Gebet demjenigen, der faum jemals von dieſer Uebung
gehört hat fur den Phlegmatiker gilt beſonders die all⸗
gemeine ege des eiligen Franz Sales, AVertisse—
menl QMIX COnfesseurs Apb. 77  te Bußübungen
ſollen nicht aus vielen verſchiedenen Gebets Ind Buß⸗
übungen zuſammengeſetzt ſein, ene beſtimmte
Anzahl von Pater noster zu Ehren eines Geheimniſſes
des Herrn, enne andere Anzahl von Ave zu ren
der göttlichen Mutter, Am beſtimmten Tage Almoſen
U. w., enn dadurch verden die Poenitenten ver
wirrt. 74

Sanguineus, fährt Zenner 244 fort,  . amat deh-
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horret ahOres Et Molestias Confessarius
hominis Sangumel Sit a admodum afabihs h benevo-
Ius eh Praedg PUE aboret Ut dimissis Vvanitatibus
armettus I periculosis Conversationibus MoreSs TAVIO‚
Tes induat b Virtutem 1P81 amquam plenam SOlatit
b mnternage tranquillitatis MmMmo superatis Initlis Onnl

exspectatione faeihorem depingat Ilius attentio SaEPlUs
40 gaudia Datrlae CoOoelestis dirigatur. ) Tum VerO SUA
Viter Urgere debet; Sacramentg Pie frequen-
tet; historias sSanctorum; aliosque CVOtos. Hbros legab;
demum inducatur;, Uh VOIuntarie U PCbus am eitis
8151 temperet, Uaedam Poemtentiae Obeat ete
Dem Beichtvater eines olchen iſt alſo vor llem emnm
anlockendes un einnehmendes Benehmen nöthig Er
benütze, reinige die nlagen desſelben; er Uche ihn
nach und nach von dem zu häufigen Umgange mi
enſchen ſeines Charakters abꝛzuziehen, dämpfe ſeine
Leidenſchaften, ind unterſage Geſellſchaften un Zu
ſammenkünfte, bei welchen 3u erſcheinen der Wohl⸗
ſtand nicht nöthigt und führe ihn E nach und nach
die Wege Gottes

Cholericus, ſagt Zenner 242., ronus 681 1II
Tam el aestum; milta 8151— 61Droponik exequitur
pertinaciter PAMIX AaCtOnhumn sunt P
et VQIId honorS Cupido Confessarius

agab admodum mansuetus; patiens El mode-
Stus EU attentuumn reddat, Uann agendi PALIIO=
NMeunn 20 salutem poenitentis tendere. b Praecipue OD
0Culos onatur E1 benignitas 4 hiimanitas Salvatoris
I eh 808 asseclas 112 invitat; Diseite ID  7
mitis eh humilis COorde“ wozu Köhler bemerkt:
Verliert der Büßer dieſes göttliche Muſter nicht aus
den Augen; ˙ wird e mehr, als ſein eigenes Tem⸗
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perament auf ſein Herz wirken. 0 nOl exeitet

20 multa & longlus protpacta OpPeEra poenitentiae;
8Sed C potius est adlaborandum; 16 omnia; agit
COnsiderate i PECt 13 0rdine jJuxta mandata divina
perficiat. d Hum moneab el attentum eddat 20
poenitentiae Eh Contritionis SesSum,; quem ipse Cessante
AnImi aestu experiatur, IN signum; necessario

VI quadam mevitabili, 8Sed Ubero voluntatis aetu IH
tantam abripi Affectuum voraginem. ſein Tempe⸗
rament könne ihn enſchuldigen, uv müſſe 8 nach der
ſchri der Religion und der Vernunft beherr
en ſolle ſich erinnern, ob nicht chon
wegen dem, was er im Aufbrauſen that, bei geleg—
tem Sturm und be aufgeheitertem Gemüthe Reue und
am empfunden e Die Vernunft müſſe
alſo ihre Herrſchaft Üüber  7. die Affekte ſtandhaft behaup⸗
ten. Wehe dem, der durch feige Nachgiebigkeit den
unbändigen n bleibende Geſinnung, von dieſer
in herrſchende Neigungen und Leidenſchaften U  4  ber
gehen läßt er Insuper ExCitetur V doceatur,
0II 6886E desperandum; Uhi Subito et ahsque COnside-
Pantia OSdem mneiderit Afféęctuum motus; hunnliet sSemet-
ipsum COram Deo el instantius petat Mxilium divi-
ulrn 0 Quapropter Cdoceatur poenitens; 815¹ fugien-
dam ESSE Exlernam ANnSaIII et CCasionem, 4gu
interni Mah habitus magis magisque CxCitantur et b05b0
rantur. Sit in Conversatione Eh Suls sSermonibus modestus
et Prudens; Dullas quaerat PIXas COntroversias;, el
81 ENOrtae fuerint. IOII Ohtrudat ahis senten-
Ham I rebus indifferentibus; quaerat COnversatlo-

EulNn hominibus; qui bacato e sunt animo,
quorum aemulator existat; „jene ingegen, le eine
ihm gleichen Charakters ſind, Iin ſoferne er ohl  2  —

and und die Nächſtenliebe erlaubt, meide.“ er
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Dir Fr Haycker in ü einer praktiſchen Anleitung

zur chriſtlichen Seelſorge 166 chreibt von der
Behandlung der Schwermüthigen, daß man dabei ſie
10 nie gerade angreifen dürfe, ohne fruchtlos
zu machen, 10 gewiß noch mehr zu verderben, ſon
ern daß vielmehr die äußerſte Vorſicht und ug  2  —
heit anwenden müſſe, ſich den Zugang zu ihrem
Herzen 8u eröffnen, und offen zu erhalten. Denn iſt die
ſer einmal verſchloſſen, ſo iſt alle Mühe ihnen 3u
elfen vergebens. Man ſich deßhalb ganz zu
ihnen era C und behandle ſie nach thren Launen,
Neigungen Ind Leidenſchaften, die ihrer Schwermüthig⸗
keit Fu Grunde liegen (ſiehe immer zu beſtehen⸗
abende P des Herzens, das Uur der Reinigung
und beſonders der Stärkung edarf) dagegen aber
hüte ian ſich ihnen u widerſprechen, oder Vor
würfe zu machen, oder ihrer zu ſpotten, denn das
würde ſie f  ir allen ferneren Zuſpruch unempfindlich
machen

Beſonders höre ſie immer geduldig 0
ſie 0  in zu bringen, daß ſie ſich mehr in freier Uft
aufhalten, und auf irgend eine Weiſe angenehm eſchäf

—
tigen, damit ſie ſich in aufheitern, und ihren
Geiſt von der unangenehmen Vorſtellung abziehen;
Uche durch *  ung und Belehrung ihnen u helfen,
ehre ſie ihre Leiden auf eine heilige Weiſe zu
benützen. Franz Vogel, Paſtoraltheologie Band
ei 1 Hauptſtück, 116, von der Behandlung

ſchwarzgalliger Menſchen: „Menſchen, welche von der
warzen Galle geplagt werden, muß der Seelſorger
mit er Sanftmuth behandeln, und ſich ſtets gegen
ſie als ein wahrer, theilnehmender Freund etraͤgen:
er mi  illige ihre Klagen nicht, weiſet aber immer
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auf den der Vorſehung hin ind lenket
das Geſpräch den körperlichen Leiden auf den
moraliſchen Uſtand der Seele 75 Auch Di Reuter aus

ᷓ ſtimmt mii dieſer Behandlung des Pönitenten
obllloömmen überein, indem Er ſeinem Werke, „der
Beichtvater mM en ſeinen Amtsverrichtungen“ ImM XIIU
Hauptſtücke; Wo der Behandlung derer, die
beſonders nach Vollkommenheit ſtreben, IiM erſten
Paragraphe ſagt „Wenn enn Beichtvater Beichtkinder
zu leiten hat, die Vervollkommnung fähig ſind,
ſo Er 1) mnem Gebete Licht, und bemühe
ſich, bevor die Leitung übernimmt, die innerſten
Bewegungen ihres Herzens und ihr Temperament ken⸗
nen zu lernen um die Belehrung ihrer Fähigkeit und
Natur anzupaſſen enn man dar nicht alle dem—
ſelben Geiſte führen noch auf dieſ Ihe Weiſe regieren
2) Er halte ſie an, beſtändig das Verlangen nach
der größten Vollkommenheit Iu ſich zu unterhalten,

eS auch den Anſchein en ſollte, daß dieſe
oder Perſon dazu kommen Dir denn dieß
Verlangen wird bewirken, daß ſie wenigſtens jene
Vollkommenheit rreicht deren ſie fähig iſt und wo
Ur ſie ſich ein Verdienſt erwirbt. So ſind viele
Heilige, die ott keine Martyrer werden en wollte,

großem Verlangen nach dem Martyrthum ent  —  —
flammt, den Martyrern ähnlich geworden, der hei  2
lige Anton von Padua ——... 3) Sie ſollen Ufen  —  —
weiſe und regelmäßig zur Vollkommenheit geführt wer
den, zuvor die erſte Stufe erlangen Obr ſie nach der
letzten ſtreben B zuerſt Unangenehmes Ut el
muth Übertragen dann ſich erſt u  ber widrige Dinge freuen
26 (Siehe den Gang der eele zur höchſten Oom
menheit on Liguoris Homo Apostolieus, Ap-
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pendice de dirigendis animabus Spiritualibus Man
muß nich weiter wollen, als wohin ott ruft, der
jedem N beſtimmtes Maß der Vollkommenheit ſetzt,
und einen gewiſſen rad der Heiligkeit beſtimmt. Da
her muß der göttlichen Leitung Folge leiſten,
nicht In der Beicht durch eigenwillige Pl das Werk
Gottes zu zerſtören 8 S amit das ausgebildet werde,
wozu btt bewegt, der bisweilen dem Men  en allein
überläßt, ſeine äußere Lebensweiſe zu beſtimmen, die
Weiſe aber, die In Bezug auf das innere eben
beobachten ſoll, allein lehrt Man ſoll ſie be
lehren, die Vollkommenheit eines jeden beſtehe darin,
die gewöhnlichen erke gut zu verrichten, nämlich
das Aufſtehen, Gebet, heil. Meſſe, Arbeit, ahrung,
rholung, Umgang mit dem Nächſten Der
U dieß aber gut, der 8 thut, weil, wenn und wie
ott will, deſſen heiligſter Wille Quelle und Norm
aller Vollkommenheit iſt. 6) Man muß aber ſolche
prüfen, damit wahrnehme, von welchem Geiſte,
ob vom el Gottes oder der Weltz der ＋

iebe oder
der Furcht ſie geleitet werden, und welche Leiden⸗

in ihnen vorherrſcht, die zuerſt ab
tödten ſoll

Jedoch hat man nicht alle auf ieſelbe Weiſe
zu prüfen und zu behandeln, ſondern hier iſt ehut  —  2
ſamkeit und Unterſcheidung nöthig Denn man ſoll
jene, bei denen die chwarze über⸗
fließt oder vorherrſcht, gütiger behandeln, damit
ſie nicht, als ohnehin zur Traurigkeit geneigt, in zugroße Beſtürzung gerathen; jene aber, die ein ſan⸗
guiniſches Temperament aben, Iund daher zurV  iebe geneigt ſind, müſſen In Schranken gehal⸗ten werden, damit einne ausſchw

weifende iebe ſich in
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ihnen entfalte. Sodann ſoll man elen, die U 0

zart ſind, und die Gott ſich erſt gewonnen, ſchonen
der behandeln, und dabei durchaus nicht abgehen von
den Rathſchlüſſen Gottes, die cele auf ieh
liche Weiſe führen. Sind e8 aber ausgezeichnete
Geiſter oder ſolche, die Gnade haben und ſich
außerordentlicher Wohlthaten Gottes erfreuen, o muß
man mit der N Behandlung eine gewiſſe
Strenge verbinden, eil dieſe wegen ihren Gnaden
gaben größeren Schwierigkeiten unterworfen ſind Doch

die——  — ihre P  f nicht geſucht und offen
beſte Bewährung oder Prüfung iſt der *

Or⸗
ſam.“Zenner ——  bemerkt noch hinzu 2418 N Ouod-
8 evenérit, alem Dersonam 40¹ 12 ethale bCC„
Cattum; COnfessarius Eann benigne Exelpiat, EC Ulla
EGdat signa admirationis alit indignationis, une EGaln deſi-
Clat. Quid Ehim mirum; labi nominem? ArO COT-

Tupta
„Tu Propitiaberis peccata Mmeo.“ Cur? „Multum est

enmmn.“ David
Remittuntur C1 CCato multa; quoniam dilexit

multum. Cui autem minus dimittitur, minus diligit
Lucé. VII 47 Phais IVEerSsa Paphnutio eſus
zussu usa 686 —H  0 Dominum vVOeibus: „Qui plasmasti Me,
miserere mei.“ Oenitentem 20 et Charitatem et
humilitatem exeitét.

Was übrigens die Leitung un Führung der
Vollkommneren und beſonders Begnadigten anbelangt,
˙ werden dem Beichtvater ſolcher Perſonen alle Para⸗
graphe ind Regeln u  ber die Seelenführung oder
Ar Ni nützen, wenn E nicht Ami ein fleißiges
i der Heiligengeſchichte verbindet, und in dem
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Leben dieſer verklärten Freunde Gottes den Gang
der naden von der unterſten Stufe bis hin zUr höch
ſten Vollkommenheit genau verfolgen lernt Die Ur⸗

V.
zeſten und treffendſten Regeln f  ir höhere Seelenlei—

KT, ie ſchon bemerkt: in Liguoris Homo
Apostohcus Append Nachdem er vorgenannten Appendix
wohl ſtudirt hat, leſe r B das en der heiligen
Katharina iena der heiligen Thereſia, des heili⸗
gen Anton Padua, ranz ale einer Giovanna
Maria della Croee 1. Üüber welche wir tüchtige
Biographien haben. Die gewöhnlichen Heiligenlegenden
6

43

ſind für dieſen Endzweck zu gedrängt. 4 für die
ganz gewöhnliche Seelenleitung Wir aus den frü  —her genannten Werken treffliche Behelfe chöpfenAuch der heilige Alphons Liguori ſtimmt mit den
hier durchgeführten Verfahren überein, indem den
Beichtvater, wie ſchon Dder Name ſagt, als Vater be
trachtet, und als erſtes Erforderniß eines Solchen dieLiebe zu ſeinen Kindern, auf alle Anlagen
nd Fähigkeiten derſebben, wie auf deren Bedürfniſſe,die ſchonendſte I  1 nimmt, aufſtellt. Hom Apost.Tom III FPraet X Punet unicum de Charitate et
Prudentia Onfessanfi Confessarius; Ut 501 PatrisPartes adimpleat, dehet Charitate 6888 plenus Ht primoCharitatem adhibere debet n benigne excipiendo
nes, swe pauperes; Slve rudeés, SIVG peccatores sint I

„„Non him veni VOCaTE justos; 8Ed peccatores““, Marc.25 17 Charitatem deinde longe majorem Ostendere
debet III COonfessionem exeipiendo. Caveat, ne se im-
patientem AMit aedi6 affectum xhihegt Deinde
N line Confessionis OPOrtet, Ut Confessarius vehemen-
liore Ardore 81,di0 in Cumbat Sed hoe Sempermaxima ECun Charitate Hiat Franeisceus Salesius, Ut
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Deo alleeret peccatores; potissimum curabab, Ut IPsI
Cognoscerent paceni, gua fruuntur IIII, qui Deo 1—
haerent, Eh Vitam infelicem, III ducit, qui Deo alie-

est. Liguori dringt immer auf eine liebevolle Be
handlung von Seite des Beichtvaters gegen ſein
Beichtkind, mit dieſer Forderung bedingt er auch die
Rückſichtnahme auf die Anlagen, Neigungen, Leiden—
ſchaften U. w. des Herzens der Beichtkinder, for⸗
dert aber ſtrenge deren Reinigung, Dämpfung, Um
ildung, Erneuerung und Heiligung, 10 viel als moöͤg

2
lich, immer auf dem ege der eiligen iebe, geeint
mit der nöthigen Strenge.

Köhler äußert ſich mn ſeiner praktiſchen Anweiſung
—  —  . Seelſorger im Beichtſtuhle Hauptſtück. III
Artikel 1 eu von den Hoffärtigen re
„Kennzeichen ſind Hartnäckiges Beharren auf ſeine
Meinung. „Vade COntra virum stultumn et -eseit
abia prudentiae. TOV CaD 14, Weiter kann der
Hoffärtige feine Beſtrafung leiden. Expedit magis

aptis foetibus, stulto 0—
ſdentl II sapientia 84 TOV. CaP 21. 12 Um
einen Hoffärtigen zu heilen, muß der eicht  2  —
vater Vorſicht und Klugheit gebrauchen. 1 vitium,
quanto magis patimur, tanto minus Videmus. Uleus
pessimum; quod éxtremis digitis 0OII smit Contrectari

Gregorius. Es darf alſo der Beichtvater nichi
gleich ſeinem ßer agen, daß offärtig ſei, oder
daß dieſes 0  er ihn beherrſche; dieſes würde ihn
beleidigen ＋ und der den Beichtvater aufbringen.
der ein er iſt mit dem Nächſten in Zwiſt und
Zant verwickelt, oder beklagt ſich bei dem Beicht⸗

über das unartige Betragen desſelben. Hier ſei
der Beichtvater vorſichtig und klug; gebe ihm 10
nicht glei Unrecht; ſondern durch eine liebevolle Nach
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giebigkeit ſtelle er ſich a als ſei CL mi dem Büßer Ein  —
verſtanden, und führe ihn ſo zu den Tugenden der Näch⸗
ſtenliebe und Menſchenfreundlichkeit, Sanftmuth, Ge⸗
laſſenheit bei Ertragung der Mängel des Nächſten 16.

Auf olgende Art könnte vielleicht verſuchen,
men Hoffärtigen zur Sinnesänderung zu bewegen In
der Belehrung ſtelle an ihm das eiſpie des gekreuzig—
ten Heilandes vor, dann ſage nan ihm der Sohn des
Unendlichen habe keinen Anſtand genommen,
ſich aufs tiefſte zu erniedrigen, en zu wer⸗
den, Knechtsgeſtalt anzunehmen, rmuth

enmem alten eboren zu werden,
Dürftigkeit, als der ohn eine Zimmermanns zu
leben, dann zu lehren, zu eiden, den ver⸗
ächtlichſten Tod den Tod des Kreuzes als
der ar

gſte der Miſſethäter, Mitte zweier Mörder,
auf dem Kalvarienberge, IM Angeſichte ganz Jeruſa
lems zu eiden, dem ſich des Feſtes Menſchen von
allen Ländern verſammelten, 0.  7 zerfleiſcht
bvn der Scheitel bis zur Fußſohle voll von Wunden
und lut zu ſterben und ſein eben inzu  —
geben „Was iſt der en daß du ſeiner ge
denkeſt, oder der Sohn des Menſchen daß du ihn beſu⸗

Ja Freund! Bruder demſelben Jeſu,
der dieß für dich gethan hat; in dieſer eiſe
hat der Gottmenſch den Himmel eröffnet ſo fuhr

auf Himmel und zur Rechten des Va
ters auf dieſe eiſe will auch dich hinein
0  en könnteſt du dich ſchämen, gleich ihm zu
enken, ù zu handeln zu leben, 3u leiden I  U
ſterben

2

7 Was dein Jeſus ſuchte
ſeinen Ruhm? du nicht 0  . thun?
der Himmel die Seligkeit ſteht dir Afur
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offen Und wo findet der Menſch auf dieſer Erde
etwas, ob dem ſich mi Grund rheben könnte?
Leibliche Schönheit? von welcher Dauer iſt ſie? die
geringſte Krankheit kann ſie dir rauben, die größte
Schönheit Iu die häßlichſte Mißgeſtalt verändern
nd Job ſagt Putredimi dixi Patel nmeus 88 Mater
IMea2 vermibus ö 44 8 Geld Güter, Reich
thum  2  * Ein Unglück Feuer, Mißwachs Krankheit,
Krieg kann dir Alle rauben; und gewiß mußt du
einſt zurücklaſſen, we ſchmerzlicher Abſchied!
Iſt eS Ehre vor der Jelt Anſehen U ſiehe!
die geringſte Verläumdung fann dich He bringen,
Wie Rauch Iu der uft verſchwindet ſie, und der Herr
agt Mecum Sunb divitiae St gloria 05ES superbae 1
ustitia T7OV 18 Oder glaubf du ob deiner
Talente dich rühmen zu dürfen  7 Bedenke, daß du ne

dem er vielvon ott haſt, der von dem viel fordert
egeben nd leſe tann leichte Krankheit
enn geringes Fieber dir auch auf Erden rauben
„Und was haſt du vss du nicht erhalten haſt haſt
du e8 erhalten, warum rühmſt du dich, als hätteſt Du
eS nich erhalten“ Cor 4 Sollten eS

Eigenſchaften deine Tugenden deine Vollkom
menheiten ein ſo ſpreche MRit dem heiligen Pau
lus V⁵„& bin nichts bewußt, aber deßwe  2  —
gen nicht gerechtfertiget Cor. 4. Und du
Alles ethan haſt ſo biſt du doch noch ern Unnutzer
Knecht,“ 0 der heilige Geiſt 3u uns Zu den Sha⸗
riſäern 1 EI, eil ſie ihre Werke zUr Schau tru  —
gen ſie 0  en ihren Lohn ſchon empfangen nd

hin, Wwas JO  b ſagt 4, „Superbiam nunquam
1 U0 Sensu, Aut 0 VerDO dominari permittas,
IPSA Enlin itiunn sSUmsit 0muntls perditio“ Schon
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Luzifer, den vollkommenſten der Geiſter, hat die Hof⸗
fart In den erſten der Teufel verwandelt, Him⸗
mel In die Hölle geſtürzt; dem Saul, Roboam, An⸗
tiochus e. Verderben gebracht. „Denn dem Hoffärtigen
widerftrebt Gott, dem Demüthigen gibt ſeine Gnade.“
Jak 4, 6. Darum Muth gefaßt, die na Got
tes wird dich unterſtützen. Aufwärts, aufwärts das
Herz, ein Chriſt biſt du, Jeſu erkauft, für
eine Seligkeit ohne Ende beſtimmt, unvergängliche Gü⸗
ter ann du dir erwerben, Aber Uur durch Demuth,
geiſtige Armuth, Gehorſam. Dieß lehrte derſelbe Jeſus,
der dieſe ugenden llem geübt: „Lernet mir,
ich in ſanftmüthig und Herzen demüthig.“
Maria, königlichen Geſchlechte, hat die Demuth
geübt, Maria VN Jube geſungen Luk 1,
„Hoch preiſet meine Seele den Herrn 4 denn Er

hat angeſehen die Niedrigkeit ſeiner Magd, 182— die
Gewaltigen ſtürzt — Throne und erhöhet die
Niedrigen.“ Könige und Kaiſer, Fürſten und Regen⸗
ten 0  en jene Wahrheiten erkannt, jene ugen
geübt. Der heilige Eduard, der heilige Wenzeslaus,
der heilige üdwig von Fraͤnkreich, Karl V. der hei⸗
lige Leopold die heilige Eliſabeth, die heilige
Ludmilla, Blanta U. iehten die Demuth, den
V Gehorſam, Niedrigkeit, die Armuth, — und
du ollteſt dich ſcheuen, den I verlieren ihnen
nachzufolgen? zu ſchwach ſein nach dem ſten
3u trachten  2  7 Nein Bruder! nein! Kraf genug haſt
dur, ſtark biſt du, wenn du willſt, wie vie⸗
len Tauſenden gibt ott dir ſeine nade, Maria und
die eiligen bitten für dich, annſt, wenn
du willſt II zu dir ſelber nit dem eiligen
Auguſtin „Konnten es dieſe, konnten 68 jene, DG
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rum nicht auch ich “27 Ja, in oft können wir Alles;
ag der heilige Paulus, auch du ann Es, du willſt
e8 aber auch, weiß L8 gewiß. oft ird
dir helfen. 0 und ähnliche Lehren werden
den Poenitenten heben und rühren, und ſeine natürli—
chen Anlagen auf ein edleres Objekt richten. Als Heil
nitte lege nman ihm auf beim Händewaſchen zu be
trachten, dies Fleiſch ird einſt Speiſe der Würmer;
bei der abendlichen Gewiſſenderforſchung I  ber die Hin
fälligkeit und Nichtigkeit 8 Irdiſchen und über den
alleinigen Werth der Tugend nachzudenken, und ſich

Jeſu, Mariens und der Heiligen Demuth U erin—
nern, etwa den Spruch „Nicht uns, Ih uns, *
Herr! ſondern deinem amen gib die Ehre,“ von
Grunde des Herzens zu beten beim Aufſtehen ſeine
Vorſätze zu erneuern. Beim Vater unſer, bei der
Bitte „zukomme mns dein Reich,“ beſonders bit⸗
ten, daß ott das Streben nach dem Ewigen,
dem Himmel, in ihm recht lebhaft anrege, und
ihm verleihe, daß Er ſeine alleinige Freude btt
und eſu abe, daß er, 0 oft E ein Kruzifix an
te ſich erinnern möge, welche Demuth der Gott
menſch, der Erlöſer, geübt habe Oder laſſeihn die eiligen fünf Wunden erehren, den eiligenKreuzweg betrachten, dort findet er Urſache genug
zur Verdemüthigung, abgeſehen davon, daß ihm dieſeBetrachtung viele Abläſſe verſchafft, und im höchſtenGrade genugthuend iſt Der ſelige Leonardus PortoMaurizio ſagt hierüber, de admimnist. PpOen II.

„Mit er 1 meiner Seele bitte und beſchwöre
ich alle Beichtväter ſo eindringlich wie möglich, daßſie den Poenitenten den reichen Schatz des Kreuzwegeszeigen, Ind ihre Seelen damit zu bereichern ſtreben,
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indem ſie ihnen als Buße auflegen, dieſe Sache ein
oder mehrmals zu verrichten. ch glaube, daß der
Beichtvater den Poenitenten kaum eine leichtere und
koſtbarere Buße zur Genugthuung auferlegen könne,
als den reuzweg; denn erſtens 10 er durch die

der vielen Abläſſe, mit denen er ausgeſtattet iſt,
die meiſten übrigen Strafen, die man ſonſt tm Feg⸗feuer leiden müßte; zweiten iſt das Andenken das
Leiden des Herrn, nach Blaſius, im höchſten ra
genugthuend: denn 1 auch urze Zeit
das Leiden des göttlichen Heilandes betrachtet, iſt dies
demnach nützlicher und verdienſtlicher, als wenn man
bei aſſer und rod faſtet, oder ſeinen eib blutiggeißelt, oder alle Pſalmen Davids betet; endlich iſt
8 das beſte Heilmittel wider den Rückfall.“ U. ſ. wBe  Im ve ern ſolcher Poenitent vorzüglich denAusſpruch des Engels: „Voll der Gnade,“ betrachten,welcher obſ und Vorzug der eligſten Jungfrau
wegen ihrer emuth zu eworden iſt der den

„Bitte für uns Arme ünder.“ Er 0  0  etbedenken, daß ſich adurch T  ich als Sünder
bekennt, und daß er Ur das Bewußtſein uind das
Bekenntniß ſeiner Sündhaftigkeit Gnade erlangen kann,denn „wer ſagt, Er habe keine Sünde iſt ein Lügnerund der Vater der e  —— iſt der eufe Nur 4  U  ber  —häufe den Poenitenten nicht mit erken der Ge
nugthuung, on eviter velociterque recltatis Orationi-
bus (Clem. XIV.), 8ed Vitae antecedentt Contrarlis, mehrdringe man auf die bußfertige Geſinnung: rope 86
enim his, qui tribulato sunt COrde. PS O, 19 Et COT
COntritum et humiliatum Deus despiciet PS 50, 19


